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Aus dem Vorstand 
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Liebe Ehemalige, 
 
hier ein Kurzbericht zur Tätigkeit des 
Velmbo-Vorstands in der letzten Zeit. 
 
Rückblickend hatten wir im Mai unser 
Jahrestreffen in Untervaz durchgeführt. 
Reinhard Mathys hat diesen Tagungsort 
vorgeschlagen. Mit der Stadtbesichtigung 

Chur und dem Besuch eines Weinbaube-
triebs konnten wir über 110 

Velmböler motivieren an dieser Tagung 
teil zu nehmen. Im kommenden Jahr 
steht wiederum eine Mitgliederversamm-
lung an und wir sind dabei, erneut eine 
interessante Tagung vorzubereiten. Wir 
treffen uns am 10. Mai im Raum Zürich 
zu dieser Versammlung. Alle weiteren 
Angaben werdet ihr sicher frühzeitig im 
kommenden Jahr erhalten. Im Jahr 2015 
werden wir wieder ein Jahrestreffen vor-
bereiten. So wie es heute aussieht wer-
den wir einen Ort in der Ostschweiz be-
suchen. Im Gespräch sind Appenzell oder 
der Raum Sargans. Das Datum werde ich 
in einer der nächsten Rundschauen be-

kannt geben, aber sicher an der Mitglie-
derversammlung 2014. 
Am 21. September führten wir bei libs 
Zürich einen Tag der offenen Türen 
durch. Einige Ehemalige nahmen diese 
Gelegenheit war und besuchten uns in 
den Werkstätten. So auch Arnold Meier 

mit Abschluss 1952. Viele kamen aber 
auch mit ihren Kindern und informierten 

 sich über eine Lehrstelle. Für mich ist es 
auch immer sehr interessant, wie sich die 
Ehemaligen entwickelt haben und womit 
sie sich heute beschäftigen. 
Ich möchte aber gerne heute schon die 
Werbetrommel rühren für die kommende 
Mitgliederversammlung am 10. Mai 2014. 
Ich hoffe doch sehr, dass sich viele Ehe-
malige für diesen Tag frei machen kön-
nen und an diesem Anlass mit dabei sind. 
 
Im Oktober 2013 
 
Walter Fricker



Jahrestreffen 2013  
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Weinprobe oder Stadtführung? 
 
Da die Schreiberin und der Fotograf zu-
sammen sein wollten, entschieden sie sich 
für die Weinprobe. 
Bei schönem Wetter fanden sich die Velm-
bo’janerInnen bei den Lernzentren (libs) in 
Oerlikon ein. An einem Bar-Tisch wurden 
uns selbstklebende Namensetiketten ab-
gegeben, dies diente zugleich auch als 
Anwesenheitskontrolle, damit niemand 
vergessen oder  ohne ihn / sie abgefahren 
wurde. Emsiges Geplauder, Hallo und so 
weiter, liess die Abfahrzeit näher rücken. 
Endlich war es soweit, aufgeteilt in den Car 
nach Chur, Stadtbesichtigung und den Car 
nach dem Weingut Marugg in Fläsch fuh-
ren wir Stadtauswärts Richtung Chur. Links 
zuerst den Zürichsee sehend, etwas weiter 
entfernt auf der Höhe Rapperswil den 

Bachtel, anschliessend den Zürcher 
Obersee, tauchten wir in die vielen Tunnels 
der Autobahn. Dazwischen offene Stellen 
mit Blicken zum Walensee, den Churfirsten 
und dem Schloss Sargans, näherten wir 
uns dem Weingut Marugg. Da sich das 
schöne Wetter zurückzog, wurde der Be-
grüssungstrunk im Gebäudeinnern durch-
geführt. 
In zwei Gruppen aufgeteilt, wurde der ei-
nen Gruppe im ältesten Fläscher Torkel, 
aus dem Jahre 1691, Fachwissen nahege-
bracht und Wein zum Probieren geboten, 
die anderen wurden in einem Rundgang 
durch die moderne Kelter- und Abfüllanla-
gen geführt, auch wurde uns einer der 
Rebberge gezeigt. 

 
 

 
 
Der „Torkel“ diente früher als Raum zum 
Pressen und Keltern der Trauben. Heute 
dient er als Eventraum.  
Viel Liebe zur Rebe und dem Keltern 
führen zu einem guten Wein. Klar, Wein ist 
eine Geschmacksache, der Eine liebt 
Schweren, der Andere eher den Leichten. 

Der „Fläscher“ mundet uns sehr. Auch 
durften wir den Grappa, resp. den Marc 
degustieren. Wisst Ihr den Unterschied 
zwischen Grappa und Marc? Es gibt keinen 
in der Art, nur der Grappa ist aus dem 
Tessin und der Marc aus den übrigen 
schweizer Weinbaugebieten. 
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Seht nun die modernen Anlagen: 
 
 
 
 
 
 
 

Nicht jeder Wein wird in hohen rostfreien 
Stahltanks gelagert und zur Reife gebracht. 
Es gibt auch Wein, der wird in Holzfässern 

gelagert, was natürlich Mehrarbeit bedeu-
tet. 

 

Was ist das?   Auflösung später. 
 
Was uns ebenso beeindruckte, ist: Mit wie viel Liebe zum Detail der Eventraum ge-
schmückt war. Stillleben, Blumen, Igel usw. Dies kann nur durch Bilder beschrieben wer-
den. 
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Ein Herz in Mitten der modernen An-
lage. 
  
     Oder eine lauschige Ecke 
 
Viel zu schnell verging die Zeit, um 
noch einen "Stumpen" zu rauchen 
begab ich mich vor die Gebäude. Da 
der Regen nachgelassen hatte und 
die Sonne hervor kam, sah ich auch 
noch schöne Sujets: 
Wunderschöne Weihnachtskakteen, 
geschnitzte Hühner auf einer Leiter, 
ein Vorderteil eines alten Fasses und 

künstliche, fliegende Schmetterlinge. 
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  Sicht über den Rebberg 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Bevor wir nun weiter fahren, die Auflösung: 
 
 
Aussenseite eines Weinfasses 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ja, nun galt es, zum Car laufen, denn die 
Gassen und Strassen sind sehr eng in diesem Teil von Fläsch, einzusteigen und zum Mit-
tagessen zu fahren. 
 
Wohin?     Ins Gasthaus Bahnhof Untervaz 
 
Hier werden die neuen Freimitglieder, der Organisator und weitere geehrt. An den Gesich-
tern sieht man, dass sie sich freuen und gerne gearbeitet haben oder eingetreten sind. 
 
 
 
Freimitglieder, der älteste Teil-
nehmer, der jüngste Teilneh-
mer, die neu Eintretenden und 
der Präsident. 
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Ebenso fanden einige Ansprachen statt, die sehr interessant waren. 
 
Ansprachen von Herrn Ingo Fritschi und unserem Präsidenten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Herzlichen Dank 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Speis und Trank M E G A, gute Gespräche konnten geführt 
werden, wir freuen uns jetzt schon auf die VELMBO Mitglieder-
versammlung 2014. 
Im Umfeld des Gasthofes fand ich nochmals zwei Sujets: 
s‘ Wappentier der Bündner und einen Bündner „ Tinguely“ 
 

Vielleicht denkt Ihr, ich hätte 
etwas wenig geschrieben, aber 
Wein muss degustiert werden 
und darum schreibe ich noch 
die Homepage auf: 
 
http://www.marugg-weinbau.ch 
 
Edi & Elvira Bodmer 

 
 

http://www.marugg-weinbau.ch/


Lehrabschlussfeier 2013 
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69 junge Berufsleute feierten im Swissôtel Zürich. 

Geschäftsführer Ingo Fritschi und Stand-
ortleiter Daniel Knecht begrüssten die 
Gäste zu dem festlichen Anlass.  

Daniel Knecht übergab dann das Wort 
dem Festredner Dr. Andreas Winistörfer, 
CEO von Carbo-Link, einer Mitgliedfirma 
von libs.  

Dr. Winistörfer gab einen faszinierenden 
Einblick in die High-Tech Produkte seiner 
Firma, die weltweit unter anderem auf 
Hochleistungs-Segelbooten eingesetzt 
werden. Den nächsten America's Cup 
wird er sicher gewinnen, denn Carbo-Link 

rüstet sämtliche Teilnehmer mit ihrer 
Technologie aus, die es erlaubt, mit sehr 
grossen Gewichtseinsparungen die Mas-
ten dieser Schiffe gegen die gewaltigen 
Kräfte, denen sie ausgesetzt sind, zu sta-
bilisieren. 

Im Showblock begeisterten einmal mehr 
unsere - jetzt ehemaligen - Lernenden 
selbst: Eine Tanzshow und ein Rap zur 
Berufslehre begeisterten das Publikum. 
Nach der feierlichen Diplomübergabe 
konnte dann beim Apéro angestossen 
werden. 
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Unsere "neuen" Ehemaligen 2013 
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Im August 2013 haben die unten genannten Lehrlinge der libs ihre Lehre mit Erfolg abge-

schlossen! 
 
 

Wir von der VELMBO gratulieren ihnen dazu ganz herzlich! 
________________________________________________________________________ 

 
 
 

Herr Daniel Bürgler 

Herr Yves Steinemann 

Herr Thomas  Ebneter 

Herr Sanjeefkumar Shanthakumaran 

Herr Leandro  Troxler 

Herr Sadi Sulejmani 

Herr Solomon  Vakayil 

Herr Selcuk Cakir 

Herr Bennet Céspedes 

Herr Conrad Shaller 

Herr Samuel  Pinto 

Frau Hatice Cinar 

Frau Sonja Monogaran 

Herr Sandro  Seyfang 

Herr Marco Fondo 

Herr Damjan Gojkovic 

Herr Reto  Fritschi 

Herr Illzim  Zenuni 

Herr Oliver Warninghoff 

Herr Yannick  Wünn 

Herr Ian Schäfer 

Herr Jan  Thöni 

Herr Sang David  Dong 

Herr Michael  Wahlen 

Herr Sebastian  Nussbaumer 

Frau Leoni Pathmanathan 

Herr Rico Bollhalder 
 
 
 
 

 
 
 

Anlässlich der Lehrabschlussfeier haben sie sich entschlossen der VELMBO beizutreten. 

 
 

  



Mitgliederversammlung 2014  
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10. Mai 2014 in Zürich 
 

 
08.45 Uhr   Treffpunkt bei libs in Oerlikon 

 

09.00 Uhr   Abfahrt mit Car nach Dübendorf 

 

09.15 Uhr  Begrüssungskaffee mit Gipfeli 

 

09.45 Uhr   geführte Besichtigung Fliegermuseum  

  in Dübendorf 

 

11.15 Uhr   Retour mit dem Car nach Zürich Seebach 

 

 

 

11.30 Uhr  Apéro  

 

12.15 Uhr  Mittagessen im Restaurant Landhus 

 

 

 

13.45 Uhr   spez. Programm für Gäste bis ca. 15.45 Uhr 

 

   

 

14.00 Uhr   Mitgliederversammlung bis ca. 15.30 Uhr 

 

15.45 Uhr   Ende des offiziellen Teils 

 

  Verabschiedung  

  gemütliches Beisammensitzen  

   
 
 
 

 
 

 
 



Vorstandsausflug 2013 
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Am Samstag dem 22. Juni 2013 haben 
wir es endlich geschafft unseren Vor-
standsausflug ins Zürcher Weinland 
durchzuführen . Für das diesjährige Tref-
fen reisten wir, mit unseren Partnern, 
nach Unterstammheim auf den Hof der 
Familie Reutimann. Die Anbauflächen, 
welche zu diesem Hof gehören, erkennt 
man in der Ebene des Stammertales von 
weitem, an den Hopfenstangen, die alle 
anderen Kulturen überragen. 

Beim Empfang auf dem Bauernhof wurde 
sogleich erfrischendes hausgemachtes 
Bier und feiner Apfelsaft angeboten, 

welche wir im schattigen Teil des schö-
nen Gartens geniessen durften. Da an 
diesem Tag warmes Sommerwetter 
herrschte waren diese Erfrischungen 
äusserst willkommen. 

Anschliessend erkundeten wir den Hop-
fenlehrpfad, welcher im Hopfengarten 
neben dem Hof angelegt worden ist, un-
ter der Leitung von Christoph 

Reutimann, dem Sohn des Hofbesitzers. 
Dort erfuhren wir, wie die hochrankigen 

Doldenpflanzen gezogen und gepflegt 
werden. Informationstafeln veranschauli-
chen alles, was man über den Hopfen 
wissen will. Etwa welche Krankheiten und 
Schädlinge die natürlichen Feinde des 
Hopfens sind. Oder, besonders interes-
sant im Hinblick aufs schmackhafte Bier, 
wie die Hopfen geerntet, getrocknet und 
bonitiert werden. 

Nach dem spannenden Rundgang durch 
den Hopfengarten durften wir uns, bei 
weiteren Erfrischungen, in der Braustube 
entspannen. Zusammen mit einer weite-
ren Besuchergruppe erklärte uns der 
Hausherr Markus Reutimann die 

Bierherstellung in der Theorie. Im An-
schluss brauten wir dann gemeinsam 
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fünfzig Liter Bier, wobei bei den verschie-
denen Arbeitsgängen auch selber mit 
gewirkt werden durfte. Natürlich haben 
alle Vorstandsmitglieder die Gelegenheit 
ergriffen und zünftig Hand angelegt. Wäh-
rend das Bier am Kochen war benutzte 
Herr Reutimann die Gelegenheit alle 
möglichen weiteren Hopfenprodukte des 
Hofes vorzustellen. Da der erzielbare 
Preis für Hopfen keine kostendeckende 
Produktion mehr erlaubt, wird der Anbau 
mit Nebenprodukten und Führungen auf 
diesem Hof quersubventioniert.  

An der selbst konstruierten und gebauten 
Schnupfmaschine versuchten einige von 

uns gemeinsam eine Prise Hopfen-
Schnupftabak ins Gehirn zu blasen. 

Nach den interessanten Ausführungen 
und Erlebnissen zur Bierproduktion be-
gaben wir uns erneut in den Hofgarten, 

wo der gedeckte Tisch für das Abendes-
sen bereitstand. Am Buffet deckten wir 
uns mit feinen Grilladen und 

diversen frischen Salaten ein. Als wir ei-
gentlich schon satt waren, wurde noch 
die Dessert-Bestellung aufgenommen. 
Einige der angebotenen Desserts sind mit 
Hopfenprodukten (z.B. Hopfentropfen) 
verfeinert. 

Während bei schon tiefem Sonnenstand 
die Gläser langsam leer wurden, schau-
ten sich einige von uns die Produkte im 
Hofladen an und kamen dann auch mit 
prall gefüllten Taschen wieder heraus. 

Kurz vor Sonnenuntergang machten wir 
uns, mit dem Bierglas in der Hand, auf 
den Weg zum nahen Bahnhof 

Stammheim, um mit dem Zug via Winter-
thur wieder nach Hause zu gelangen. 

Text: D. Frey                  Fotos: S. Vetterli 

 
 



Montagebericht von Hans Maag 
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MFO  -  Alusuisse / Søral   1965 / 1966  
 
In den sechziger Jahren Beginn des Bauboom‘s von Elektrolysehallen. 
Die Umstellung der MFO von Quecksilber auf Silizium-Gleichrichter mit dem ersten 
Grossauftrag. Das Ausrüsten des Aluminiumwerkes in Husnes (Sunnhordland) Norwegen 
mit der Hauptstromversorgung. Für den Schreibenden, der erste, von vielen mehrjährigen 
Montageeinsätzen. 
Beschäftigt bei Søral für Montage und Inbetriebsetzung waren: 
2 Inbetriebsetzer, 1 Chefmonteur, 11 Monteure, zwei Damen plus klein Arno. Eine unvor-
stellbare Anzahl von Leuten nach heutigen Verhältnissen 
 

Abendstimmung an der Husnes – Bucht im Herbst 1965 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die MFO – Freiluftanlage im 
Frühling 1966 
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Im Jahr 1960 ist Husnes noch ein weit-
räumiges verschlafenes Nest am Fjord. 
Im weissen Kreis kommt der „Smelter“ zu 
liegen. Einige Häuser, ganze Familien 
wurden in das zukünftige Dorf „Husnes“ 
umgesiedelt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Baubeginn im Jahr 1962 und kein 
Mensch hat eine Ahnung was auf der 
Baustelle, 2km lang, 300m breit je ent-
stehen soll. Das Untere wird nach oben 
gekehrt und umgekehrt. 
Gebaut werden: 
Hafen für Tonerdenschiffe 
Förderband mit Silo für Tonerde 
Zwei Elektrolysen - Hallen 
Giessereien mit Werkstätten und Büro 
100km Freileitung  mit Kraftwerk 
+ MFO - Hauptstromversorgung

 
 
 
 
Das Camp im Jahr 1965. Im grossen Ge-
bäude am rechten Bildrand sind die 
techn. Büros, nicht zu sehen ist der neue 
Hafen. 
Die H-Gebäude in der Bildmitte sind die 
Unterkünfte für Bau- und Montageperso-
nal. Am Ufer ist ein Schiff zu erkennen, 
die Kantine. 
Die MFO-Leute machten einen Weg von 
4x1km pro Tag zwischen Arbeit und Kan-
tine. 
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Baufortschritt Frühling 1965. Halle A wird im Nov.1965, Halle B im März 1966 in Betrieb 
genommen. Kapazität 80‘000 T/Jahr, 90kA. Mitarbeiter 1300  
 

 
 
Nach dem Ausbau im Jahr 2000. Hallen A+B sind auf 1000m verlängert. Eine zweite Frei-
leitung installiert. Statt 4 Einphasentrafos, 2 Dreiphasen. Neue Gleichrichter, Mittelspan-
nungsanlage und Steuerung. D.h. das gesamte MFO-Material landete nach 30 Jahren auf 
dem Schrottplatz. Kapazität 170‘000T/Jahr, 150kA. Mitarbeiter 400.  
Und was ist heute ??, noch 80‘000T/Jahr, Mitarbeiter 250, auch die Norweger produzieren 
zu teuer. 
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Lieferumfang:  Ausgenommen den Bauarbeiten und der Freileitung wurde von der MFO 
das gesamte Material für die Hauptstromversorgung geliefert. Nachfolgend eine kleine 
Beschreibung. 
 
Transport, Montage und Inbetriebsetzung 
Vier Einphasentransformatoren 300/24kV 
Ca. 20 gekapselte 24kV Verteilanlagen 
Je acht Regulier-und Gleichrichtertrafos 
Je ein Kommandoraum, Batterieraum 
 

 
mit deren Steuer– und Relaistafeln 
Hochspannungsanlage (ohne CB) 
24kV Verteilanlage.(Trafoumschaltung) 
64 Gleichrichterschränke 
Sämtl. 24kV- und Steuerkabel 
 

 
 
Kontrollraum noch mit Relais- 
Klapparatismus 1965 

Gleichrichtertrafo mit angebauten 
Schränken. Das Reich von Kari. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Der Einbau der 300kV Leistungsschalter 1967. Warum das nicht bei der Hauptmontage 
erfolgte ??. In jedem Fall durfte die Elektrolyse für die Montage und Inbetriebsetzung nicht 
abgestellt werden, d.h. die Anlage war immer unter Hochspannung. 
 Der Clou war: In Oerlikon musste ich 
ein Versicherungspapier unterschrei-
ben  „ Es darf nur an spannungs-
losen und geerdeten Apparaten 
gearbeitet werden „   denkste. 
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Episoden der MFO Leute: Kleinere Storys, Begebenheiten, der noch „jungen“ MFO Mon-
teure. Jedoch viele Begebenheiten bekam der Schreibende nicht mit, war er nur in Husnes 
stationiert, ansonsten z.T. in anderen Gegenden von Norwegen am Arbeiten. 
 
Wo sind alle geblieben? 
 
In der Lehre bei MFO: Jaggi, Joos Ϯ, Maag, Schläppi Ϯ, Widmer 
Pensioniert wurden bei ABB: Joos Ϯ, Maag, Muheim, Zapf 
Pensioniert bei ? : Egli, Melzani, Steimer Ϯ 
Adressen: Stalder und Locher sind mir unbekannt, vielleicht kennt ein Leser sie! 

 
 
Karl Steimer Ϯ : Unser Inbetriebsetzungs-Ingenieur. Er brauchte 
immer einen Handlanger, der für ihn jederzeit bereitstand als Blitz-
ableiter oder Helfer, aber ansonsten ein prima Typ.  
Zwanzig Jahre später traf ich ihn wieder im gleichen Büro bei ALU-
SUISSE. 
Karl angereist von der Tochterfirma in Südafrika, ich von Iceland. 
 
 
 
 
 

 
 
Martin Muheim: Frisch ab Presse, d.h. ein paar Monate nach 
Beendigung seines Studiums in Luzern wird er ins kalte Wasser 
in Norwegen als zweiter Inbetriebsetzer geworfen. Oder war er 
vielleicht der Handlanger von No. 1, (ich brauche den Schrau-
benzieher, Schlüssel, wechsle das Relais aus, etc.). Nun ein paar 
Jahre später ist Martin dennoch Chef der MFO/BBC Montageab-
teilung.  
 
 
 
 
 

Reno Ϯ + Lillian + Arno Joos: Der Chefmonteur 
(heute heissen sie Supervisor), Herr über die 
Trafo. Das Sprachtalent von Andeer, nach drei 
Monaten spricht er mit den Norwegern 
norwegisch, wie auch immer, sie verstehen al-
les, auch umgekehrt. Die beiden wohnten in 
Uskedal auf halben Weg nach Rosendal, in ei-
nem alten Ärzte Haus. Im Winter drei Monate 
keine Sonne und jeden Tag mit Holz heizen, 
heizen. Aber zum Glück der beiden war auch 
noch klein ARNO da, 18 Monate alt, der zukünf-
tige MFO – Ingenieur? Das Leben war ohne 
Norwegisch ziemlich einsam für Lillian. 
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Noldi Ϯ + Marti Schläppi: Im Vergleich war er mit seinen 30 Jah-
ren ein alter Herr zu Martin/Rene und den anderen, aber mit einer 
riesigen Erfahrung im Anlagenbau. Er war gerade prädestiniert 
zum Bau der 24kV Anlage. Alles mit Kupferschienen und vor Ort 
angefertigt. Zu Hause waren sie in Sunde (nahe der Fischfabrik). 
Die beiden Herren versteckten wahrscheinlich ihre jungen Frauen 
vor den Trollen und Wikingern zu Hause, man bekam sie kaum 
zusehen.   
 
 
 
 

 
 
 
Flavio Melzani: Unser Italiener, Deserteur des it. Militärs und er 
musste bis Norwegen flüchten! Dazwischen wurde aber die 
MFO-Monteurausbildung gemacht. Spezialist für das Aufschalten 
der Steuerkabel. Hunderte von Drähten wurden durch ihn ange-
schlossen, gleich lang, gleicher Radius, alles perfekt. 
 
 
 
 
 
 
 
Xxx Locher: (Locher) und wie war sein Vorname? In seiner Freizeit oder auch während 
der  Arbeit, sein Gesicht war immer mit einer Pfeife besetzt. Xxx ein Kraftpacket, anstelle 
eines Krans wurden seine Muskeln gebraucht. 
 

Martin Meichsner: und der Menzi Muck. Kaum 
angekommen steht ein komisches Ding vor seinen 
Augen, zwei Räder, zwei Beine und ein Hals mit 
Kopf. Mit diesem Bagger kann man ja unmöglich 
arbeiten, aber Martin änderte seine Meinung, denn 
am andern Tag war das Loch fertig. Martin, der 
Herr über drei Sprachen, Hochdeutsch, Schweizer-
deutsch und seine Eigenkreation ein Mix von bei-
dem, ganz lustig anzuhören. Da er von der Schalt-
anlagenfabrikation abgezogen wurde, musste er die 
Änderungen der Steuerung übernehmen. 
 
 

 
René Widmer:          Ja hier kommt mir keine Episode in den Sinn. Es gab doch 64 
Gleichrichter-Schränke, da musste vor Ort ein Sichtfenster ø 250mm in der Seitenwand 
eingebaut werden. Die Kontrolle der Gleichstrom-Trenner, in offener oder geschlossener 
Stellung war dadurch möglich. Eventuell seine Arbeit! 
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Walter Zapf: Der spätere Feuerwehrgeneral von BBC / ABB. Nun 
wie oben (Karl) erwähnt musste er als Blitzableiter herhalten. Auch 
als Kapitän des Bootes, oder beschaffen von Steaks hatte er so sei-
ne Probleme. Aber ja ein ehemaliger Basler. 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Hans Stalder: Der stille Hans, ein total ausgeglichener, ruhiger Herr. 
Ich glaube „Ihn" konnte man nicht in Rage bringen und er war die 
rechte Hand von Reno, d.h. Trafodurchführungen montieren von mor-
gens bis abends. Ja und der beste Bus-Fahrer in Norwegen ! ? 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Meinrad Egli: Für was war er eigentlich zuständig? Vielleicht für 
den Leitungsbau des deionisierten Wassers. Die Gleichrichter wur-
den damit gekühlt, d.h. es mussten hunderte von Metern PVC-Rohre 
verklebt und verlegt werden. Wurde später ein Spezialist für Mühlen 
in Uzwil. 
 
 

 
 
Ernst + Magni Ϯ Jaggi: Der einzige, der Er-
folg beim Tanzen hatte, lernte er doch seine 
Frau  Magny dort kennen. Zurück in der 
Schweiz zog es ihn zwei Jahre später wieder 
zur Søral in Husnes, wo er bis zur Pensionie-
rung gearbeitet hat. Zwischenzeitlich absol-
vierte Ernst ein fünf- jähriges Ingenieurstudi-
um im Fernunterricht und alles in Norwe-
gisch, ganz schön hart. 
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Kari Fässler: Sein Hobby – Gleichrichter. Wurde doch bei jeder ein-
zelnen Diode das Gewinde gefettet, verschraubt im Diodenbalken 
und mit Drehmomentschlüssel angezogen. 1920 Stück, aufgeteilt auf 
8Trafo à je 8 Gleichrichterschränke, à 10 Dioden/Phase. Dazu eine 
gleiche Anzahl Würfel 100 x100x100, sprich Siemens Sicherungen. 
Kari ist noch heute traumatisiert davon. 
 
 
 
 
 

 
 
Hans Maag: der Schreibende, Lehrabschluss 1960: Ja was habe ich 
gemacht? Auf alle Fälle die gesamte Freiluftanlage mit Verkabelung 
montiert. Später die beiden sog. Beam des Abspannportal ausge-
tauscht, welche total falsch berechnet und konstruiert waren. Gegen 
Ende der Montagezeit war ich mutterseelenalleine in Husnes, erle-
digte letzte anstehende Arbeiten, und zu guter Letzt überführte ich 
unseren VW-Bus in die Schweiz. 
Nur ein Jahr später (1967) war ich wieder in Husnes für den Einbau 
der vier 300kV Leistungsschalter mit deren Steuerung. Ein halbes 
Jahr nach dem Schaltereinbau besuchte ich die Anlage wieder für 
drei Woche, war doch ein Drehrohr eines Schalter explodiert. Nun, 
da begegnete ich Ernst wieder, der bereits bei Søral arbeitete. Nach 
so vielen Jahren hatte ich auch kein Problem mehr mit der norwegi-
schen Sprache. 
 
 
Allgemeine Storys wie z.B. 
 
Reisezeit: Die Reisezeit von Zürich nach Husnes dauerte z.T. zwei Tage. Zum Beispiel: 
Zürich – Kopenhagen – Oslo – Bergen (Flüge) –nach  Leirvik (Tragflügelboot ) –nach 
Sunde (Kursschiff) –nach Husnes (Auto). Oder ab Bergen – Hatvik (Bus) – nach Fusa 
(Fähre) – nach Gjermundsham (Bus) – nach Løfallstrand (Fähre) – nach Husnes (Bus). 
Also eine Zweitagesreise z.T. im Winter bei Kälte und Schnee. 
Später wurde ein kleines Wasserflugzeug für die Strecke Bergen- Husnes teilweise einge-
setzt. Flugpreise Zürich - Bergen retour ca. CHF 900.--, in etwa gleich viel wie 50 Jahre 
später. 
 
 
Tanzen: Jeden Samstag fand irgendwo in einem Dorf ein Tanzvergnügen statt. So um 
Mitternacht waren 3/4 der männlichen Besucher ausser Gefecht von Bier und Schnaps. 
Also grössere Chance für die Schweizer, denkste , alle kamen jedesmal mit langen Ge-
sichtern nach Hause, ausgenommen Ernst, der Magny, seine spätere Ehefrau fand. 
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Schiff: Da offenbar viel zu viel Freizeit, nebst der 
Arbeit für die Monteure bestand, wurde be-
schlossen ein Boot anzuschaffen. Eigentlich eine 
verrückte Sache, denn: A) Keiner war je einmal 
auf dem Meer oder kannte sich mit Wellen und 
Strömungen aus. B) Bei einem Ausflug konnten 
im min. 2/3 der Monteure nicht schwimmen, kau-
fen von Schwimm-Westen war zu teuer, nun ja, 
Haie lassen grüssen. Offenbar wurde das Boot 
auch bei einem Ausflug durch den sog. Käptn mit 
Schwung aufs Land gesetzt, zum Glück passierte 
nichts, denn von dieser Insel kommt man nicht 
mehr zurück. 
 
 
Fischen: Ja das Fischerlatein. In der Freizeit wurde im Meer gefischt, inklusiv dem ge-
samten Baustellenpersonal. Jeder gab seinen Senf dazu, welche Angel, Köder, Rute, Silk 
etc. gebraucht wird. Nun eines Mittags betraten Kari und ich die Küche mit einem Riesen-
ding, so 80 cm lang und der Koch war bereit ihn für das Abendessen zuzubereiten. Jetzt 
begann das Fragen, wie, wo, wann habt ihr den gefangen. Alle Fragen wurden beantwor-
tet und keiner hat bis heute gemerkt, dass der Fisch aus einem Netz geklaut war. Die Ver-
jährungszeit für klauen von Fisch ist 40 Jahre, also vorbei. 
 
 

Essen: Von Alusuisse, 
dem Errichter der Anlage, 
wurde dem Baupersonal 
eine Kantine zur Verfü-
gung gestellt, ein uraltes 
Dampfschiff beim Camp 
verankert und mit einem 
Holzsteg versehen. Das 
Essen….. nicht so 
schlecht wenn man sich 
daran gewöhnt hat. Mor-
gens norwegisches Buffet 
mit Fisch und Kuchen und 
unendlich aufgewärmten 
Kaffee…. Mittags süsse 

Suppe mit gestampften Bohnen, Renntierfleisch und Kartoffeln, am Abend umgekehrt. Am 
nächsten Tag, Fisch aus dem Wasser gezogen. Der Koch brachte es sogar fertig, dann 
und wann Spaghetti, hart oder verkocht zu servieren. Die Schweizer waren damals schon 
verwöhnt, aber nach einem Monat brachen die Proteste zusammen.  
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Trolle: Und es gibt sie wirklich, nur hat sie keiner gesehen, aber einige der Monteure hat-
ten bei der Rückreise doch einen oder zwei im Gepäck 
Hier der Beweis: In der Mitte ein Foto 1965 in Husnes aufgenommen. Links / rechts davon 
die moderne Troll-Skulptur, der Kreisel bei Søral / Husnes , fast 50 Jahre später bei Tag 
und Nacht.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Ausflug: An einen einzigen grösseren Ausflug mit dem VW-Bus kann ich mich erinnern. 
Die Reise ging nach Utåker und Fähre weiter nach Matre und dem Kraftwerk Blåfalli, von 
wo der Strom für Søral via einer 300kV Freileitung geliefert wird. Über einen Lüftungsstol-
len konnten wir das KW besuchen. Was interessanter war, der Besuch eines Aussicht-
punktes im Schnee. Um den Rückweg abzukürzen, wählten wir den Weg über ein 400m 
langes und sehr steiles Schneefeld. Nicht alle hatten Freude daran, denn einige landeten 
mit Schwung in der Endmoräne. 
 
 
Fernsehen: Ein einziger Fernsehapparat weit und breit, aufgestellt im Aufenthaltsraum 
des Camps. Jeden Donnerstag oder Freitagabend lief der schwarz-weiss Film „Familie 
Feuerstein". Der Aufenthaltsraum war nie so gut besetzt wie wenn Fred, Barney + Wilma 
ihre Steine stemmten. Übrigens wurden die Serien, Jahre später auch in der Schweiz aus-
gestrahlt. 
 
 
Transport: Für die Baustelle, Ausflüge etc. stand ein 
VW-Bus zur Verfügung. Nun das Problem: Fam. Joos 
wohnte nicht im Camp, dazu war er Chef-und 
Trafomonteur, d.h. Oel aufbereiten, Trafo füllen, Tag und 
Nacht. Vier Monteure wollten nach Sunde in den Aus-
gang, die Anderen nach Rosendal zum Tanz, der Krieg 
war vorprogrammiert, ich weiss nicht wie er endete. 
 
 
 
 
 
 
Whisky: In Norwegen konnte man zu dieser Zeit absolut
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kein Hochprozentiges, (darunter fällt auch Bier) kaufen. Ausgenommen beim Weinmono-
pol in Bergen oder einigen ausgewählten Hotels. Aber es gab einmal eine Ausnahme: Im 
Sommer 1965 ankerte das erste Tonerdenschiff im neu erbauten Hafen, und hier gab es 
schwarz Whisky zu kaufen. Nun, jemand hat das mitbekommen und am anderen Tag war 
niemand für etwas zu gebrauchen. 
Kisten: Die Transportkisten des Materials wurden zerlegt und z.T. verbrannt. Irgendje-
mand kam auf die Idee, man könnte das Auseinandernehmen viel schneller erledigen. Das 
folgende Material wurde dazu gebraucht: a) Acetylenflasche, b) zwei Drähte und ein Kur-
belinduktor. Das Ergebnis war: Das Versuchsobjekt flog einigen um die Ohren. 
 
 
Strassengraben: Der stille Hans 1 und bester norwegischer VW-Bus Fahrer landete mit 
seiner Besatzung Martin, René, Locher und weiteren im Graben. Zum Glück war das 
Kraftpacket Xxx dabei, musste er doch den Bus stützen, damit dieser nicht von der 45° 
Lage in die Horizontale fiel. Zu guter Letzt erbarmte sich ein Norweger der MFO-Crew und 
befreite sie mit seinem Traktor. 
 
 
So endet die Reise in die Vergangenheit und einige Leser können sich bestimmt an das 
eine oder andere Gesicht oder Episode erinnern. Für mich persönlich waren die Wochen, 
Monate alles zusammengezählt mehr als drei Jahre Aufenthalt in Norwegen etwas vom 
Besten der letzten 50 Jahre. Sicher hat auch geholfen, dass ich keine Probleme mit den 
langen Winternächten oder Sonnenschein um 24.00 habe. Auch bei Ferienreisen im 21. 
Jahrhundert schmecken mir beim Essen immer noch die alten Zubereitungen. Zum Mor-
genessen ein Suppenlöffel mit Fischtran, dazu Brot, Tomaten und getrocknetes Rentier-
fleisch, etc. Das Abendessen: eine Rosinensuppe und als Hauptgericht, Hackfleischbäll-
chen, Kartoffeln und Preiselbeeren. 
 
 
 
Und ganz zum Schluss ein wenig Ferienwerbung 
auf der folgenden Seite, für alle die im nächstes 
Jahr in Norwegen sind. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hans Maag  Abschussjahr 1960 
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Ferien: Sicher waren viele der Leser dieses Artikels noch nie in der Umgebung Husnes 
(Sunnhordland) in den Ferien. Wenn nicht, ist es höchste Zeit, auch für die ehemaligen 
Monteure, einige Tage dort zu verbringen. Wer Deutsch spricht und nicht mehr Norwe-
gisch kann (oder umgekehrt) die beiden Sprachen zum Auffrischen. 
 
 
Also ein paar Tage in Rosendal. Man glaubt sich zurückversetzt bis 1965 und doch alles 
ist topmodern. 
1.Tag: Besichtigung vom Aluminiumschmelzwerk mit einem Ausflug auf den „Mjelkhaug“ 
den Hausberg von Husnes. 
2.Tag: Besichtigung des Steinparkes in Rosendal und einem Marsch  in den Folgefonna 
Nationalpark mit Gletscherwanderung. 
3.Tag: Besuch von Odda am Sørfjorden und den grossen Birnen, Äpfel und 
Kirschenplantagen inkl. Sider – Fabrik. Man staune, grosse Plantagen im hohen Norden. 
Zum Abendessen ein norwegisches Nationalgericht.  Kjøttkaker bestehend aus: Hack-
fleischbällchen, Salzkartoffeln, Erbsenpüree, Preiselbeeren und Kaffee…. Kaffee…. 
 
 
 
 
 ned fra mjelkhaug                               elektrolysenhallen                Rosendal – Steinparken 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
Altså, noen dager i Rosendal. Man følger seg liksom tilbake i året 1965, men alt er da 
allikevel topmodern. 
1.dag: besøk i aluminiumverket med tur dil Mjelkhauget, ´husfjellet til Husnes´. 
2.dag: besøk i steinparken i Rosendal og fottur i Folgefonna nasjonalparken med tur over 
fonna. 
3.dag: sightseeing i Odda ved Sørfjorden med dens store pære, eple og kirsebær 
plantasjer samt siderfabrikken. Det er forbausende store fruktplantasjer her i det høje nord. 
Til aftens fikk vi den typiske norske retten: Kjøttkaker med poteter, erstestappe, tyttebær 
og kaffe…. kaffe…. 
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